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ßo/o/r
Vor? der ersfen F/i/ggese//sc/7aft der Sc/7 we/z

/Wr.JA m 5. Oktober 2007 endete der /etzte ßa/a/r-F/ug
in Zür/c/i-K7ofen. Die ßa/air war zug/e/cfj Mutter und
Toc/ifer der Sw/ssa/r gewesen. Deren Grounding be-
deutete aucb das Ende der 80 Jabre zuvor gegründe-
ten ßas/er Luftfa/irtsgese//sc/7aft. Die ßa/air b//ckf auf
eine wec/jse/vo//e Gescb/cbfe zurück: Ein mit vie/ ße-

geisterung aufgebautes Onfernebmen, das n/cbf ver-
scbonf b/ieb von Zwangsfusionen, L/bernabmen und
ßes/fzerwecbse/.

Am 2. September 1925 wurde die Baiair als Basler
Luftverkehrs AG gegründet. Ihr erstes Flugzeug war
eine Fokker-Grulich F11, die sie von der Badischpfäl-
zischen Luftverkehrsgesellschaft übernahm. Sie wur-
de vom einzigen Piloten des jungen Unternehmens,
dem Deutschen Otto Rahn, geflogen. Die Baiair war
die Antwort auf die Zürcher Konkurrenz mit dem po-
etischen Namen Ad Astra Aero (i.S.v. zu den Sternen
fliegen), die 1920 mit sieben Piloten und 16 Flugzeu-
gen - darunter ein „Condor-Akrobatikflugzeug" und
fünf Savoia-Flugbooten - auf dem schmalen Grat zwi-
sehen Euphorie und Pleite operierte. Im Gegensatz
zu den Zürchern schaffte die Baiair den Sprung in die
Gewinnzone. Unter ihrem initiativen technischen Di-

rektor, Balz Zimmermann, betrieb sie vom damals
grössten schweizerischen Flughafen, Birsfelden-
Sternenfeld, Linien nach Zürich, Genf-Lyon, Freiburg-
Mannheim, Karlsruhe und Frankfurt.

1931 mussten die Ad Astra Aero und Baiair unter dem
Druck des Eidgenössischen Luftamtes fusionieren.
Sitz der neuen Gesellschaft wurde Zürich. Ihr erster
Präsident, Alphons Ehinger von der Baiair, fand nach
einer schlaflosen Nacht auch den Namen des neuen
Unternehmens: Swissair.

17 Jahre später gründete die Basler Sektion des
Aero-Clubs der Schweiz auf dem Sternenfeld eine
Flugschule und liess - wohl eine Reminiszenz an ver-

gangene Fliegerherrlichkeiten - den Namen Baiair
wieder aufleben. 1953, inzwischen war das Sternen-
feld aufgehoben und der Flugbetrieb nach Blotzheim
verlegt worden, fusionierte man mit der Genossen-
schaft Aviatik beider Basel zur Baiair AG. Die neue Ba-

lair führte schon bald nicht nur Flugschulungen durch,
sondern bot Rundflüge an, lieferte Luftaufnahmen zu
Werbezwecken und sagte gar mit chemischen Keulen
aus der Luft Schädlingen den Kampf an. 1958 stieg
man ins Chartergeschäft ein und flog Destinationen
im Mittelmeerraum und Nordeuropa an. Der Kanton
Basel-Stadt beteiligte sich mit 60% am Aktienkapital

der neuen Luftfahrtsgesellschaft. Die Swissair über-
nahm vorerst 40% und ab 1972 eine Aktienmehrheit
von 57%. Damit war die Baiair - ursprünglich Mut-
ter der Swissair - zum Kind ihrer eigenen Tochter
geworden.
Ab den Sechzigerjahren übernahm die Baiair im
Auftrag der UNO und des Roten Kreuzes humanitäre
Einsätze in verschieden Krisenregionen der Welt: im

Kongo, in Biafra, im Nahen Osten, in Ostpakistan,
in Vietnam und in Angola. Die Baiair wurde von ih-
rer Mutter, der Swissair, auch im Linienverkehr ein-
gesetzt, und zwar auf den Strecken Basel-Genf-Bern-
Zürich, Basel-Frankfurt und Basel-London. 1968 kam
der erste Jet, eine Coronado, die am 28. März abhob,
mit dem Ziel Puerto Rico.

Die wohl erfolgreichste Zeit der Baiair war in der Mit-
te der Achtzigerjahre. Man konnte die im Charterge-
schäft an Werktagen nicht ausgelasteten Kapazitäten
an die Swissair weitervermieten, während an den Wo-
chenenden zusätzliche Swissair-Flugzeuge zum Ein-
satz kamen. Als problematisch erwies sich allerdings
die Pflicht, ohne günstigere Angebote berücksichtigen
zu dürfen, Dienstleistungen von jährlich 75 Millionen
Franken von der Muttergesellschaft zu beziehen.

1993 beschloss die Swissair ihre beiden Chartertöch-
ter Baiair und CTA (Genf) zur balairCTA zu fusionie-
ren. Die neue Gesellschaft stand unter einem unglück-
liehen Stern: Aus politischen Rücksichtnahmen war
der Sitz in Genf, die Buchhaltung in Basel, während
die operationelle Basis nach Zürich verlegt wurde.
Trotz Massenentlassungen und Restrukturierungen
arbeitete das Unternehmen defizitär und musste be-
reits zwei Jahre später das Handtuch werfen. Die

Langstreckenflüge wurden von der Swissair, die Kurz-

Streckenflüge von der Crossair übernommen. Nach-
dem zwei weitere Jahre ins Land gegangen waren,
wurde das Chartergeschäft erneut ausgelagert. Ab 1.

November 1997 flog die Baiair unter altem Namen als

Swissair-Tochter, die ausschliesslich für das Reiseun-
ternehmen Hotelplan zwei Boeing 757-200 betrieb.
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Das Ende ist bekannt. Auch die neue Baiair geriet
in die Turbulenzen der Swissair-Krise. Am 5. Okto-
ber 2001 landete sie zum letzten Mal in Zürich. Mit
den beiden eigenen Flugzeugen gründete der Hotel-
plan respektive der Migros Konzern eine Auffangge-
Seilschaft. Sie tauschte kurzerhand ein „a" gegen ein

„e" aus. So wurde aus der guten alten Baiair die Bei-

air Airlines. Die Air Berlin beteiligte sich vorerst mit
40 %, seit 2007 mit 49 % am Aktienkapital der neuen
Gesellschaft.

Bereits am 3. November 2001 hob die Beiair zum
Jungfernflug ab. Alter Wein in neuen Schläuchen: Das

Management und 120 Mitarbeitende wurden über-

nommen. Die Flugzeuge bringen Feriengäste in den
Süden und selbst humanitäre Einsätze gehören wie-
der mit zum Geschäft. In Zusammenarbeit mit der
REGA, der Schweizerischen Rettungsflugwacht, wird
die Beiair bei Katastrophen für Repatriierungsflüge
eingesetzt.
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Oben: Cockpit
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